
"Letztes Jahr in Marienbad" 
Amnerkungen zu einem mit dem Goldenen Löwen von Venedig ausgezeichneten Film L 

Es is t unter Fachle uten e in Stre it darüber Der Film lie9t nun vor. Er macht seinen In te ressant ist nun, daß die Dars te llerio der 
ausgebroche n, was ei 9e ntlich bei diesem Film 'Weg durch die Gilde-Theater und Studios und A, Delphine S e y r i ' g, einen weiteren Sey­
wid1Li9e r sei , das Bud1 (das v on v ornherein e rweist sich al s ein MonstrurQ, dem man ent- ri/ g Fran c i s, mit · in ctell! Film gebradlt hal. 
em Dr e h - Buch wa r). oder der durch den Re- weder auf Anhi eb verfällt ode r da s man nach Er zeidmet für die Orge lmusik im seriellen Stil , 
gisseur Alain Resnais 9escha ff ene F ilri1 . O ft de r Hä lfte des Ablaufs verläßt. Beides ka nn clie den Zuschauer nur für Uberraschungspausen 
nei9t man dazu, dem Buch, das Alai n Robbe- ma n beobad1len. Das Ganze ist eine Fik tion. \'On prägnanter Kürze a us den Klauen (so da rf 
Grille t 9eschrieben hat, die Pri or itä t zu 9e be n, Zwa r is t all es echt an Dekors, denn man ba t man hi er sa gen) läß t. Es ist näm!id1 so, daß 
dod1 is t es e in müßige r Stre it, denn der Autor die bayer,ischen Schlösser Nymphenbur9 und der Film bei seinem langsamen Tempo, das zu­
sagt im Vorwort zu seinem im Carl H anser den Park von Schloß , Schieißheim zur frostig- w eilen Zeitlupenchara k ter annimmt, di e Musik 
Verlag, München, erschi enenen Drehbuch, daß sten Jahreszeit bemüht, doch wurde dieser Ein- das Vakuum durch Ubertreibun9 w ieder auf­
Resnais und er se lbst ,.übe r a 11 es e in e r druck sofort wieder aufgehoben dadurch, daß holen läßt. Ohne diese 9ewalttätig barocke 
Meinw1g" waren. W ei te r· be tont er, daß im V e r- man s'ie zu e inem Luxushotel für Müßiggänger Musik einer bi s zum letz ten Regi ster ausge­
folg de r Arbe it wiederum ihre ,.völlige Uber- gema dlt ha t, in dem aber k ein Resta urant exi- nutzten Orgel möchte sich zuweilen ei n Gähnen 
eins~immung" fes tge~ te llt w urde. s ti er t. Die Le ute leben buchstäblich von der Luft. und ga r ein Nic!~erc.'len (sogar beim W ohl-

Al s der Film fe rti 9 war fa nd Robbe-Grille t von der Neugi erde , v?m Kartenspiel (o.de r Do- meinenden) e instellen. 
. . . · • . . . mmo) und vom SdHeßc n nach Papp11.ar ton~ . ff k 

nur _,.h1e r e me Lie bkosung, die ich mir e twas Da~ Lebe n" di eser Larv en ist redJt eigenllidl Die Kame ra arbeitet zuweilen mit E e ten , 
wen!qer deuthcb, dort em e beweg te Szene, die . " 

1 
t T d di e de r Mottenkis te des Früh fi lms entstamm en, 

idl mir ein w enig spektakulärer v orgestellt em vorver eg e r 0 • so mi t Requisiten , d ie man in jeder Cinema-
ha lte". Immerhin waren diese winzigen Ab- * kothek in de r frühes te n A bteilung findet, wie 
w eid1Un9en der Grund dafür, daß die Absidlt, Der Film beginnt mit einem bornierten Ab- Flü9eln aus weißen Federn , verlorenen Damen-
"un:;et e Namen gemeinsam wller das Ga nze fo tografie ren der ba rocken Decken, der Korri- schuhabsätzen, die e inen w ogende n Ganq der 
zu se tzen, ohne da be i Drehbuch und Inszenie- dore, der Säle (erleudltet sind sie nie) und Diva herbeiführe!}. 
rung v oneinander zu trennen", fallengelassen des abgezirkelten Parks. Ein Spredler erzähl t 
wurde. dreimal dasselbe über das, was' man ohne hin 

sieht, bis endlid1 me nsdllidle Gestalte n auf­
tauchen. 

A, das ist die Frau, sd1eint einen Ehemann, 
der M genannt w ird, zu haben. Er ist ihr sehr 
kulanter Aufpasser. Hinzu kommt (das ew ige 
Dreieck!) der He rr, der als X beze ichnet wi rd. 
X hat es sidl zur Au fgabe gemad1t, die Frau 
durdl beschwörende Reden davon zu überzeu­
gen, daß sie ihn lieb t, Ja daß sie ihn bereits 
geliebt hat (daher de r Titel ., Letztes Jahr in 
Marienbad") . Sie flieht, hat Angst, kann aber 
nicht hindern, daß etwas "hängen" bleibt, und 
so steigert er sie und sie sich selbst in eine 
phantastische Gefühlswelt hinein, in der Liebe, 
Vergewaltigung, Mord figurieren. Das äußert 
sich öfters in sensationellem Aufschrei v or ver­
sammelter Gesellschaft, und es endet damit. 
daß sie sich gehen läßt, mit X natürlidl, und 
was daraus wird, kann man in solch frosli9 er 
Umwelt erraten oder audl nidlt. M hat dafür 
nur ein entgegenkommendes Adlselzucken . 

• 
Die Mittel, deren sich der Regisseur Res­

nais bedient, klingen bereits bei seinem schö­
nen Film "Hiroshima - man amour" an. Der 
Autor Robbe-Grillet bewunderte an Resnais' 
Werk die strenge Komposition, erkannte aber 
auch seine .,eigenen Bemühungen um eine 
etwas zeremoniöse Gründlidlkeit" wieder, "eine 
gewisse Langsamkeit und einen Sinn für das 
Theatralische, manchmal sogar jene Starrheit 
der Haltungen und Strenge der Gesten, der 
Worte und des Dekors, die 9leicl1zeitig an eine 
Statue und eine Oper Ut!Ttkeu lü~ 5~ü". Di-C!i 
alles nun fi ndet man in dem gemeinsamen 
Werk der be iden Franzosen gesteigert w ieder, 
und man könnte "Marienbad" alle jen e sdlmük­
k enden Beiwörter mitgeben, die Robbe-Grille t 
potenziell in Resnais erkannt und begrüßt 
hatte. 

Und - als ob es ein Wi tz se in sollte: de r 
Film erhie lt de n P rix M e 1 i es. Melies war 
de r .,Erfi nder" Disneys. Er zeigte schon vor der 
J ahrhundertwende sei ne Zeid1en tr ickfilrne, in 
denen es zuweil en zuqi119 wie in gewissen 
Schla fzimmerszenen des neuesten Films von Res­
nais und Robbe-Grille t. 

Hans Sdlaarwäthter 




